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Wir haben die schmerzliche Mittheilung zu machen, daß der Gründer und Verleger dieses Blattes

2 8 *

hett Favrer Meger-Galthasar
—— vige vng

heute (Donnerstag) Morgens halb 3 Uhr im 82. Altersjahre sanft verschieden ist.

Dem von den zunehmenden Mühen des Alters schon seit einigen Jahren Gebeugten nahte der Tod als Erloser und machte

einem Leben ein Ende, welches in rastloser Thätigkeit feine Befriedigung gesucht und gefunden hat. Wir werden des theuren Dahin
geschiedenen morgen einläßlicher gedenken.

Das schwyjzerische Versassungsgeset
vom 1h. Janner 1331 und der Bundesrath.

Die bundestäthliche Boischast, welche in Sachen der

Vewahrleistung des obgenannten Veriassunasgesehrs an

)ie eidgen. Räthe ersiattet wurde und deren Autrage wir

mitgetheilt haben, äußert sid über das Wesjentliche der
Ftage in nachstehender Wrise:

Die zwischen den Kantonebehörden von Schwyz
and dem Gemeinderath von Iberg bestehenden Diffe

tenyn charaklerisiren sich nach jolzenden zwei Richtungen:
Die Kantonseb. horden gehen don dem Grundsade aus,

daß die durch die sog. Reptasentanzoerornungvom14
Juli 1081 sesigesehte Zahl der Mutglieder des Kantons

rathes bis zur nächsten eidgenosñischen Voils ählung nicht
orandert werden dürfe. Rach jener Verordnung ist die
Vesammitzahl der Mitglieder ddo, unter denen der Kreis

-hyz (021 Seelcn) bi jeht mit 10 Deputirien ver

reten war. Die N.usgaffurg eined Kreises Untet Jberg
—durch wiederholie Petuionen don doriher veranlaft —

ei rur unter det Vorauesetzung bewillizt und dom Volle

augenommen worden, daß die Repiasenicntenzahl des bis

zerigen Kreises Sdwyj von den beiden neu gebilteten
cteisen nicht uberichrinuen werde. Es sei dieß eine conditio

aine quu non, eine aruudjagliche Voraussedung der ganzen

teisabänderung, weil sonst eine Verschiebung desReprã ·
entanzverdalinisses zu Gunsten der zwei genannten Kreise
and zum Nachtheil der üdrigen eintreten würde. So könne

is sich nun nur sragen, wie die 18 Depulirten des bis·

Jerigen Kreises Schwyz auf die zwei neuen Kreise zu ver.

cheilen selen, und die Losung dieser Frage sei eine ge ·
jebene, wenn man in Betracht ziehe, daß gemaß dem

gleichzeitig mit der Verfassungeredision (10. Januat 1884)
tlaffenen Trennungedetrei dee Kantonsrathes jür Unter
Iverg eine Seelenzahl von 1306, also für den neuen Kreis

-chwo (die Gemeinden Schonl. Ober Iberg undAlpthal)
zine solche von 7628 sich ergede. Auf Schwyz entjallen
namlich danach 12 Mitglieder 600 )012 7200) ub

at den nuzlichen Bruchtheil von 408 noch ein Mitglied
. h. im Gangen 18 Mitglieder. Unter Iberg aber erhalt

wei Miuglieder; der Vruchideil von Noe n jalle
außer Berechnung, da nach 5 30 der X
leher Vruchtheil don mehr als 200 Seelen das Recht

zur Wahl eines Mitgliedes verleihe. Aber wenn auch
Unter Iderg einen sitte- Vruchtheil — aber 200 be.
tragend, jedoch unter demjenlaen von Schwy bleidend—

aufzumeisen haue, so würde die Vertheilung der 18 De—
putirten auf der Grundlage des dis 1890 underänder.

lichen Repräsentanzdekreies dom 14. Juli 18081 die ange—
zebene (13 und 2) verdleiben.

Dir Zahl 1306 in der Berechnung der Seelenzahl von

Auter Iberg wird dadurch gejunden, daß die im Armen

yaus Iberg zur Jeit der Volke zadlung (1. Dezbr. 1880)
vohnenden armengenössigen Insassen oberiber·iticherFa
nilienabstammung der BVevo.erung von OQuer Iberg zu
jeihrilt werden.

Die Gemeindebehörde von Iberg erklart dieser An

chauungeweise gegenuder, daß das Meprajentanzdekcet vom
14. Juli 1881 nücht einer Veriassungsbeslinmmung zun
Tro aufrecht erhalien werden konne und daß die Wohn

»edolkerung von UnterIberg sireng nach der Greuzteau
irung des Trennungsdekretes auf Grundlage der Voils
ahlung vom 1. Drzember 1800 zu berechnen, demnach

auj Verhällnisse, die nach diesem Datum einaetreten oder

jegenwartig noch gar nicht einmal eingetteten sind, sondern
ast mönlicherweije in der Zukunjt eintteten konnen leber

chaffung der armengenöjsizen Oder Iberger nach Ober

Ibetg), durchaus keine Racicht zu nehmen sei. Dirß sei

m Jahre 1882 bei den Kantonsrathewahlen mit Bezug

nuf andere Kreise ebenfalls so gehalten worden, obschon
eit 1. Dezember 1880 sich in gewissen Kreisen ganz be

seutende Veranderungen zu Unzunsien ihrer Vertretunge.
zärke hatten nachweisen lassen.

Rach der Maßgabe des z30 und im Hinblick auf 84

der Kantonsverfassung und Art. 1 der Bundesverfassung
welche die Gleichheit der Bürger vor dem Gesetze statuiren

Jabe daher der Kreis Unter Idern als Vasis seiner Ver

retung im Kantonsrathe die Jahl 1403 zu beanspruchen
d. h. er habe das Recht auf 3 Mitglicder des Nantons

zaihes (2) 600 4 203) und überdieß als neuer selb

dandiger Kreie das Recht (wie alle Kreise 1882) auf so
artige erstmalige Wahl der Gesammtzahl seiner Vertreter

In der letzigedachten Bezichung macht derRegierungse
cath von Schwyz darauf aufmerksam, daß ein Theil —

die Hälfte, resp. 8 — von den Depulirten der bisherigen

areises Schwyr, an deren Wahl Unter: Iberg sich 18602
mitbetheiligt hatte, bis 1686 im Amte derbleiben, wes

Jalb auch der neue Kreis UnteriIberg, aleich allen übrigen,

1884 seine Vertretung nur zum Theil, zur Halfie, wahlen
önne.

Der Bunderrath hält den Standpunkt, auf den sich
die Kantonsregierung in Betreff der Festsetzung der Re

prajentantenzahl der Kreise Schwyh, und Unter· Iberg ge
stellt hat, jür nicht zutreffend unb geradezu unterhaltbar.

Die maßaebende Bestimmung lient dießfalls einzig und
allein in z 30 der Schwyzer Verjassang, gemäß welchen

die Mittzlieder des Kanionsrathes nach der Zahl der

Wohnbevolkerung auf der Grundlage des Etgebnisses der

legten eidgenössischen Volkezahlung in jedem Kreise
gewahlt werden sollen.

Das sogenannte MReptaseutauzdeltet vom 14. Juli 1861

ist nichts Andetes, als die rechnungsmaßige Festsetzung
der auf einen jeden Kreis nach dieser Versassungevorschrist

entjallenden Zahl von Mugliedern des Kantonsraihes.
Allein wenn auch dieses Dektet in seinem z1 die Ver

reiung „bis zut nachsien eidaen. Volkezählung“ festseden
will, vermag es doch dvor iner konstitutionellen

Abanderung der Kreise oder eines einzelnen
sttreises nicht Stand zu dalten; es muß ihr weichen,
ojern in diejem Falle nach Maßgade der Grundbestimm.

ung der Verfassung (Z 30) für den einen oder jur mehrete

Kreise eine neue Veriretungezifser sich ergidt. Andernjals
entstände in der That eine ungleiche Behandlung der

Hurger des einen Kreises gegenuder denjenigen der andern,

was einer Verlezung des Art. 4 der Bundesverjassung
und des z 4 der Kantonsoerfassung von Schwyj aleich
kominen wurde und deshalb nicht stauthaft ist.

Die Behorden von Schwyj scheinen dieser Partiai
cedision den Charakler einer ersi nach 18090 in volle Wirk.

amkeit tretendenVerfassungsbestimmung zu vindiziren und

inzwischen derselden blos im Rahmen des Repräsentanz
dekreies Licht und Luft gewähren zu wollen —ein affen

bar ganj irrthumlichet Standpunki.

Wenn wir demnach dafur halien, daß der KreisUnter
Iberg ein verfassunzemaßiges Recht auf drei Reprasen.
lanten im Kantonsrathe habe, bei Annahme einer maß·
jebenden Wohnbedoölkerung von 1408 Serelen, so sind wic

Zagegen nicht der Ansicht, daß der Auspruch, die Gesammu
zahl derselden sofort auf einmal zu wahlen, ebenfalls
pundesrechtlich geschuzt werden müffe.

Wir finden es gegentheils durchaus angemessen, daß
der bisherige Zustand in den neuen durch kine solche Be.

ssmmung, wie sie Ziff II, g 2 des Verjassungsgesetze
dießjalls enthält, übergeleuet werde, und die Thasache,
daß Unter Iberg 1882 im Kreise Schwh mitgewahlt hai
und zur Halfte (J932 der Schwyer Verjassungh dis 1806
dort mitvettreten bleibt, kann unjeres Erachtens nicht außer
Acht gelassen werden. Wir wußlen aug nicht. worin die


